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Raje knackt erneut Altersklassenrekord

ETTELBRUCK (red/ski) Er hat es wie-
der getan: Bei seiner Rückkehr ins 
Wettkampfgeschehen hat Michael 
Raje gleich einen neuen deutschen 
Altersklassenrrekord aufgestellt. Im 
luxemburgischen Ettelbruck bewies 
der Schwimmer der Wassersport-
freunde Zweibrücken über seine 
Paradestrecke 50 Meter Brust am 
Sonntag einmal mehr, dass auch die 
erschwerten Trainingsbedingungen 
durch die Corona-Pandemie seine 
Leistungen nicht bremsen können. 
Nach 28,85 Sekunden schlug er als 
Erster an, ließ die Konkurrenz deut-

lich hinter sich lassen und setzte die 
neue Bestmarke. Die Zeit bedeutet 
den neuen deutschen Rekord in 
der Altersklasse der 15-Jährigen. 
Im vergangenen Jahr, im letzten 
Wettkampf vor dem ersten Lockd-
won, hatte Raje den Rekord der AK 
14 über diese Strecke auf 29,98 Se-
kunden geschraubt, im ersten Wett-
kampf seit Beginn der Corona-Krise 
im September in Weinheim verbes-
serte er diesen nocmal auf 29,75 Se-
kunden. Nun also die erneute Stei-
gerung seiner Bestzeit.

Für den Nachwuchskaderathleten 

(Jahrgang 2006) des DSV ging es nach 
dem ein oder anderen Test-Wett-
kampf am Sonntag in Luxemburg 
darum, seine Form im Ernstfall zu 
überprüfen und zu sehen, wie der 
atuelle Leistungsstand aussieht. 
Und der kann sich sehen lassen. Ne-
ben den 50 Brust ging der Zweibrü-
cker über zwei weitere Strecken an 
den Start. Auch über die 50 Meter 
Freistil sowie die 50 Meter Schmet-
terling steigerte Raje seine Beszei-
ten deutlich auf 23,84 beziehungs-
weise 25,69 Sekunden. Seine Bilanz 
von drei Bestmarken bei drei Starts, 

Platz eins und einem neuen Rekord 
unterstreichen die gute Form. Nun 
geht es für Raje in die aktive Vorbe-
reitung auf den Weltcup in Berlin so-
wie die deutschen Jahrgangsmeis-
terschaften, die ursprünglich Ende 
Mai hätten stattfinden sollen, aber 
auf das zweite Halbjahr verschoben 
wurden. Das WSF-Talent hatte bei 
der letzten DJM 2019 bei vier Starts 
(50-, 100- und 200-Meter-Brust so-
wie 50-Meter-Schmetterling) vier 
Goldmedaillen gewonnen. Insge-
samt hatten die Zweibrücker zehn 
Medaillen mit nach Hause gebracht.

Das Nachwuchs-Talent der WSF Zweibrücken steigert seine Bestzeit über die 50 Meter Brust auf 28,85 
Sekunden. Neue Bestmarken auch über die 50 Meter Freistil und Schmetterling.

WSF-Schwimmer Michael Raje hat am Sonntag gleich in drei Disziplinen eine 
neue Bestzeit aufgestellt. Über seine Paradestrecke 50 Meter Brust sogar wie-
der einen neuen Altersklassenrekord.� FOTO: MARTIN WITTENMEIER

„Druck ist nie ein guter Begleiter“

VON SVENJA HOFER

ZWEIBRÜCKEN/BUDAPEST Der Kampf 
um das Olympia-Ticket ist noch-
mal spannend geworden. Deutlich 
spannender als es Jasmin Grabowski 
lieb ist. Nach dem Rückzug der deut-
schen Athleten vom Grand Slam in 
Tiflis Ende März, wo es mehrere Co-
rona-Fälle gab, nach dem folgenden 
Verzicht auf den Start beim Grand 
Slam im türkischen Antalya ist die 
Judoka des 1. JC Zweibrücken in der 
Olympia-Rangliste um fünf Plätze 
abgerutscht. Und damit genau ei-
nen hinter die direkten Quali-Plät-
ze. Die zuvor so sicher geglaubte 
Teilnahme an ihren zweiten Olym-
pischen Spielen ist für die Schwer-
gewichtskämpferin (über 78 Kilo-
gramm) in Gefahr geraten. Doch 
ein letzter Wettkampf bleibt der 
29-Jährigen, um noch Punkte für 
die Tokio-Rangliste zu sammeln: 
Die Weltmeisterschaft im ungari-
schen Budapest.

Für die einen bedeuten die Titel-
kämpfe in dieser Woche die letz-
te Chance, um noch sicher auf den 
Zug zu den Olympischen Spielen 
(23. Juli bis 8. August) aufzusprin-
gen, die anderen nutzen diese als 
letzten Formtest vor dem Großer-
eignis im Mutterland des Judo in Ja-
pan. So auch die zweite JCZ-Starte-
rin Martyna Trajdos, die als derzeit 
Achte des Olympia-Rankings der 
Gewichtsklasse bis 63 Kilogramm, 
bereits fest für Tokio planen kann.

An das Worst-Case-Szenario, dass 
ihr der lang ersehnte Start bei den 
aus 2020 verschobenen Sommer-
spielen doch noch verwehrt bleiben 
könnte, daran will Jasmin Grabow-
ski „auf keinen Fall“ denken. Daran, 
dass die harte Arbeit der vergange-
nen fünf Jahre, das Zurückkämpfen 
nach ihren Schulteroperationen, all 
das Quälen für Nichts gewesen wäre.

Und trotz des Verlusts ihrer An-

fang des Jahres noch so komforta-
blen Ausgangssituation, trotz der 
Ungewissheit, die nun auf den letz-
ten Metern vor Tokio mitschwingt, 
sieht es die Pfälzerin als die richtige 
Entscheidung, nach Tiflis auch auf 
den Start in Antalya verzichtet zu ha-
ben. „Mir war bewusst, dass ich im 
Olympia-Ranking abrutschen kann, 
aber das hat auf meine Entschei-
dung, nicht zu starten, keinen Ein-
fluss genommen“, erklärt Grabow-
ski, dass die Athleten sich für den 
Verzicht auf den Türkei-Grand-Slam 
ausgesprochen hatten. „In der Situ-
ation waren mir meine Gesundheit 
und alles andere einfach wichtiger 
als die Tatsache, dass ich dadurch 
mit ziemlich großer Wahrschein-
lichkeit in der Olympia-Quali ab-
rutsche.“ Was dann auch geschehen 
ist. Von Rang 21, den die JCZ-Judo-
ka noch im März belegt hatte, ging 
es auf 26. Nur die besten 18 der „be-
reinigten Liste“ einer Gewichtsklas-
se lösen jedoch das Tokio-Ticket. Pro 
Nation und Gewichtsklasse ist nur 
ein Athlet bei den Sommerspielen 
dabei. Da aber Länder wie Japan, 
Brasilien, Frankreich, China oder 
Südkorea im Schwergewicht der 
Frauen zwei oder sogar drei Athle-
tinnen in ihren Reihen haben, die 
aktuell vor Grabowski platziert sind, 
rutscht diese in dem bereinigten 
Ranking wieder einige Positionen 
nach oben. Als derzeit 19. wäre sie 
aber nicht mehr direkt qualifiziert. 
Weitere Olympiatickets werden al-
lerdings über sogenannte „konti-
nentale Quotenplätze“ vergeben, 
wo Grabowski gute Chancen hät-
te, wie dem Olympia-Ranking der 
International Judo Federation (IJF) 
zu entnehmen ist. Lediglich zwölf 
mickrige Punkte trennen Grabow-
ski (2246) – in Anbetracht des lan-
gen Quali-Zeitraums – aber auch 
nur von der vor ihr liegenden Slo-
wenin Anamari Velensek (2258). 
Nicht unmöglich als, die Konkurren-
tin durch einen guten Auftritt in Un-
garn nochmal zu überholen. Doch 
mit diesem Herumrechnen will sich 
die EM-Zweite von 2015 vor der WM 
gar nicht beschäftigen. „Es ist doof 
gelaufen, aber ich habe mir die Qua-
lifikations-Liste jetzt auch nicht wei-
ter angeschaut. Und das werde ich 
auch nicht. Ich kann momentan eh 
nichts an der Situation ändern“, er-
klärt Grabowski und fügt an: „Und 
weil ich den aktuell genauen Stand 
nicht weiß, bin ich auch relativ ent-
spannt.“

Eine zu große Last spürt die 

Schwergewichtskämpferin vor den 
Kämpfen in Budapest demnach 
nicht. „Mit Druck machst Du das ja 
eh nie besser, egal, was du kämpfst. 
Ob das eine Deutsche ist, eine Lan-
desmeisterschaft oder eben eine 
WM“, sagt die erfahrene Judoka. 
„Druck ist nie ein guter Begleiter“, 
betont die gebürtige Böhl-Iggelhei-
merin, die am Samstag auf die Mat-
te geht und sich vornimmt, „einfach 
mein Bestes geben, mit meiner Leis-
tung zufrieden sein und natürlich 
mit einem bestmöglichen Ergebnis 
nach Hause fahren. Im besten Fal-
le heißt das eben, dass ich weit vor-
ne lande“.

Das war ihr bei dem für die Quali 
ebenfalls so wichtigen Grand Slam 
im russischen Kasan Anfang Mai 
nicht gelungen. „Da lief es einfach 
nicht“, erklärt Grabowski, dass sie 
keinen bestimmten Grund da-
für ausmachen könne, warum für 

sie nach nur einem Kampf schon 
wieder Schluss war. „Ich habe mir 
das mit meinem Stützpunkttrainer 
nochmal angeschaut. Wir haben 
beschlossen, wir haken den Wett-
kampf einfach ab, der existiert ein-
fach nicht.“, sagt sie mit einem La-
chen. „Es war eigentlich ein guter 
Kampf – man will es ja nie darauf 
schieben – aber es war an dem Tag 
schon auch eine schlechte Kampf-
richterleistung, die mir den Sieg in 
der Gruppenphase gekostet hat. Es 
hat einfach nicht sollen sein.“

Das mit der nötigen Sicherheit 
und Wettkampfhärte, die Grabowski 
vor den Spielen sammeln wollte, hat 
damit nicht wie erhofft funktioniert. 
Dass will sie am Samstag in der Lász-
ló-Papp-Arena in Budapest nachho-
len. Allerdings hat die JCZ-Kämp-
ferin nicht gerade eine leichte 
Auslosung erwischt. Die Nummer 
26 der Welt, die am Dienstag nach 
Ungarn aufbricht, bekommt es in 
ihrem Auftaktkampf mit der Welt-
ranglisten-32. Milica Zabic aus Ser-
bien zu tun. Für die Siegerin dieses 
Kampfes geht es im zweiten Duell 
gegen Nazgul Maratova aus Kasach-
stan (Nummer 58 der Weltrangliste).

Bereits am Mittwoch greift Gra-
bowskis Vereins- und National-
mannschaftskollegin Marty-
na Trajdos in den Kampf um die 
WM-Medaillen ein. Die Achte der 
Weltrangliste trifft in der Klasse bis 
63 Kilogramm nach einem Freilos 
dann auf die Siegerin des Duells 
zwischen der Italienerin Maria Cen-
tracchio (Nummer 26 der Welt) und 
der Serbin Anja Obradovic (Num-
mer 55). Bei ihrer Olympia-Gene-
ralprobe soll es für die EM-Dritte 
des Vorjahres auch wieder weiter 
nach vorne gehen als zuletzt beim 
Grand Slam in Kasan, wo Trajdos 
Siebte wurde.

„Es ist die letzte Möglichkeit vor 
den Olympischen Spielen, dass 
wir schauen, wo wir insgesamt als 
olympisches DJB-Team stehen“, 
sagte Daniel Keller, Präsident des 
Deutschen Judo-Bundes (DJB) vor 
dem Start der WM am Wochenen-
de. Das wird dann auch Jasmin Gra-
bowski nach Budapest, wo die lan-
ge Olympia-Qualifikationsphase zu 
Ende geht, sehen. Und, dass sie nach 
dem unverhofft nochmal so engen 
Rennen um die Tickets dann in To-
kio bei ihren zweiten Olympischen 
Spielen nach Rio 2016 tatsächlich 
dabei sein wird, „davon gehen wir 
jetzt einfach mal ganz fest aus“, sagt 
die 29-Jährige selbstsicher.

Bei der Weltmeisterschaft 
in Budapest bestreiten 
die deutschen Judoka 
ihre Generalprobe für 
die Olympischen Spiele. 
Einige müssen jedoch 
das Tokio-Ticket noch 
absichern. Zu denen 
gehört auch Jasmin 
Grabowski vom 1. JC 
Zweibrücken.

Für JCZ-Judoka Jasmin Grabowski ist es um die sicher geglaubte Olympia-Qualifikation noch einmal spannend gewor-
den. Mit einem guten WM-Auftritt kann sie das Tokio-Ticket aber absichern.� FOTO MICHAL CIZEK/AFP

Der EM-Dritten Martyna Trajdos 
(links) dienen die WM-Titelkämpfe in 
Budapest vor allem als Formtest für 
Tokio.� FOTO: JACK GUEZ/AFP

Die deutschen Judoka müssen 
auch nach dem zweiten Tag der 
WM in Budapest auf einen Spit-
zenplatz warten. Am Dienstag 
unterlag Sebastian Seidl in sei-
nem zweiten Kampf der Klasse 
bis 66 Kilogramm dem italieni-
schen Weltranglistenersten Ma-
nuel Lombardo und verpasste da-
mit den Einzug ins Achtelfinale. 
Zum Auftakt am Sonntag war der 
einzige deutsche Starter Moritz 
Plafky ohne Medaillenchance ge-
blieben. Nach einem Freilos und 
einem Sieg verpasste er in der 
Klasse bis 60 Kilogramm durch 
eine Niederlage im Achtelfinale 
den Einzug in die Finalrunde. 

Deutsche Starter bei der 
Judo-WM in Budapest

INFO

Boulder-DM: Für Elisa van der Wel 
ist im Halbfinale Schluss
BOCHUM (ski) Bei der deutschen 
Meisterschaft der Sportkletterer in 
Bochum war der Deutsche Alpen-
verein Zweibrücken mit drei Star-
tern vertreten. In der Disziplin 
Bouldern schaffte es Elisa van der 
Wel bis ins Halbfinale. Ihre Teamka-
meradin Lucie Molitor verpasste als 
25. der Qualifikation mit zwei Tops 
den Sprung in die Finalrunde. Van 
der Wel landete dort mit vier Tops 
auf dem fünften Rang und war si-

cher weiter. Ebenso wie die Vize-
meisterin des vergangenen Jahres, 
Florence Grünewald aus Kaiserslau-
tern, die mit ebenfalls vier Tops als 
viertbeste Starterin ins Halbfinale 
einzog. Dort hätten die beiden Teil-
nehmerinnen aus der Pfalz erneut 
uner den besten sechs landen müs-
sen, um ins Finale einzuziehen. Das 
verpassten jedoch beide. Grünewald 
(2 Tops) wurde Achte, Elisa van der 
Wel (1 Top) landete auf Rang 16. Der 

Sieg ging an Afra Hönig (Landshut), 
die sich hauchdünnen mit drei Tops 
behauptete.

Bei den Männern siegte Yannick 
Flohe (Aachen) mit vier Tops. Der 
Zweibrücker Dominik Retschy ver-
passte das Halbfinale als 21. knapp. 
Jeweils die besten 20 der 40 gestar-
teten Kletterer kamen weiter.

Landgericht sieht kein Aufstiegsrecht
STUTTGART/TRIER (gök) Es bleibt 
wohl dabei – in dieser Saison steigen 
keine Mannschaften aus den Fuß-
ball-Oberligen Rheinland-Pfalz/
Saar, Baden-Württemberg und Hes-
sen in die Regionalliga Südwest auf. 
Die Erfolgsaussichten, den Aufstieg 
über den Rechtsweg zu erstreiten, 
tendieren gegen Null. Nachdem 
das Berufungsgericht Beschwer-
den von Eintracht Trier und Wor-
matia Worms bereits am 28. Mai 
als unzulässig zurückgewiesen hat 
(wir berichteten), hat jetzt auch 
das Landgericht Stuttgart in einer 

mündlichen Verhandlung angeregt, 
die Anträge des SGV Freiberg und 
der Stuttgarter Kickers mangels Aus-
sicht auf Erfolg zurückzunehmen. 
Der Vorsitzende Richter sah keinen 
Ansatzpunkt für den Erlass einstwei-
liger Verfügungen gegen die Träger 
der Regionalliga Südwest und der 
Oberliga Baden-Württemberg. Bei-
de klagenden Vereine wünschen 
dennoch eine Entscheidung. Diese 
wird am Freitag, 11. Juni, erwartet. 
Beide Vereine können innerhalb ei-
nes Monats nach der Urteilsverkün-
dung Berufung zum Oberlandesge-

richt Stuttgart einlegen.
Die Anträge des SGV Freiberg und 

der Stuttgarter Kickers richteten sich 
gegen die Entscheidung der Regio-
nalliga Südwest, einen Aufstieg nur 
dann zu ermöglichen, wenn min-
destens 50 Prozent der Saisonspie-
le absolviert sind. Bis zum pande-
miebedingten Abbruch wurden nur 
zwischen elf und 13 von 42 Begeg-
nungen absolviert.

Auch der hessische Oberligist 
SG Barockstadt Fulda Lehnerz ver-
sucht vor Gericht ein Aufstiegsrecht 
durchzusetzen.


